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unentgeltlich 


f Freibäder. 

Bäder fördern die Reinlichkeit, den Kreislauf 
des Blutes, die Thätigkeit der Haut, und kalte 
Bäder wirken auch abhärtend. Daß Bäder das 

Wohlbefinden und die Gejundheit fördern, dar- 

über kann kein Zweifel ſein. Was die Geſund- 
heit des Volkes hebt, muß auch von den @e- 
meinſamhkeiten, den Gemeinden und dem Staate 

gefördert werden. Nur ein kräftiges Volk kann 
wir thſchaftlich vorwärts kommen. Etwas geſchieht 
auch nach dieſer Richtung. Volksbäder find ein- 
gerichtet, welche billig, d. h. etwa zum Gelbjt- 
Rgoſtenpreiſe zur Verfügung ſtehen. Es ſind aber 
nur einige Städte, welche Tüchtiges hierin leiſten. 
Danzig gehört noch nicht zu dieſen Städten. Als 
Entſchuldigung wird immer angeführt, daß für 
Wohlfahrtszwecke, die allen zu gute kommen, kein 

Geld da iſt, auch wenn es ſich mit 4% verzinſen 

würde. Gut, jo ſchaffe man aber Freibäder am 
Meeresſtrande. Das Seewaſſer koſtet kein Geld, 

ebenſowenig wie die Luft. Anſtatt das Seebad 
jedem mögſichſt zugänglich zu machen, wird künft- 
lich eine Jollſchranke errichtet und ein Bäderzoll 
zur Bereicherung privater oder öffentlicher Kaſſen 
erhoben. Daß der Strand an abgelegenen Stellen 
für Badende nicht abgeſperrt iſt, kommt nicht in 
Beiracht. Die Gebühr für das Baden wird ſogar 
noch weiter erhöht, anſtatt fie immer mehr herab- 
zuſetzen. 

Dr.’ ten die Gemeinden mit gutem Herzen zu 

Mitglieder und des Publikums ein- 

die Vorrichtung am Strande 

nie in Bublikum unentgeltlich zur 

Derfuy. Einige Gemeinden, wie Zoppot 

und Mr.  „Münde, haben dies wohl gethan; 

aber man zollte nicht nur einen Raum zum Aus- 

und Ankleiden einrichten und eine Leine im 

Waſſer ziehen, ſondern auch ein Laufbrett an- 

bringen, damit man ſich die Füße beim Verlaſſen 
der See nicht wieder voll Sand macht. 

Am meiſten kommen ja die Bewohner von 
Danzig in Betracht. Da ſollten die Strandgemeinden 
ſowohl wie die Stadt Danzig darauf Bedacht 
nehmen, auch der ärmeren Bevölkerung die Er⸗ 
reichung des Strandes und das Nehmen eines 
Freibades möglichſt zu erleichtern. Eventuell 
Rönnte Danzig für dieſen Zweck eine eigene Anſtalt, 
deren Koſten ja garnicht nennenswerth find, er- 


richten. Man könnte ſo mit wenig Geld und 


gutem Willen etwas Segensreiches ſtiften. 


Lokal-Nachrichten. 


leinſtellung des Verfahrens.] Der frühere 
Amtsdiener Lorenz in Ohra wurde am 1. Juni 
wegen des Verdachts der Unterſchlagung von 
Geldern verhaftet. Derjelbe wurde am 24. Juni 
jedoch wieder aus der Haft entlaſſen. Unterm 
5. Juli hat ihm die Staatsanwaltſchaft mitgetheilt, 
daß das Verfahren gegen ihn eingeſtellt worden iſt. 
* fRüchfahrkarten und Fahrſcheinhefte.] Da 
die Preiſe der Rückfahrkarten ſich im allge⸗ 
meinen etwas billiger ſtellen als zuſammengeſtellte 
FJahrſcheinhefte, letztere auch kein Freigepäck gewähren, 
ſio empfiehlt es ſich im Zweifel, eine Kückfahrkarte zu 
iöſen, wofern die Hin- und Rückreiſe auf demſelben 
Wege erfolgen kann. Es werden zum 1. Oktober 
dieſes Jahres im allgemeinen aufgehoben 
werden: alle Rückfahrkarten mit Giltigkeit bis 
zu 45 Tagen, welche auf anderer Preisberechnung 
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ausſagen wurde feſtgeſtellt, daß beide Angeklagte am 


als die gewöhnlichen Rückfahrkarten, oder auf 
anderen Beförderungsbedingungen beruhen, ferner 
alle Sommerkarten, Anſchluß-Rückfahrkarten 
und die feſten Rundreifekarten, die eine Gel- 
tungsdauer bis zu 45 Tagen haben. Sonntags- 
karten bleiben auch in Zukunft (mit Ausnahme 
der nach größeren Plätzen aufliegenden) beſtehen; 
die Beſeitigung derſelben iſt deshalb nicht angängig, 
weil der Zweck der Sonntagskarten darin befteht, 
den Beſuch der durch Naturſchönheiten ausgezeichneten 
oder zur Erholung in friſcher Luft geeigneten Orte den 
Bewohnern ſolcher Plätze zu erleichtern, welche dieſe 
Vorzüge entbehren. Die bisherigen Jerien-Sonderzüge 
ſollen bis auf weiteres beibehalten werden. 

*I Beliebiger Reiſeantritt bei der Löſung 
von Rüchfahrkarten.] Bisher mußte bei Löſung 
der gewöhnlichen Rückfahrkarten die Reiſe am 
Tage der Löſung auch angetreten werden. Nach⸗ 
dem nun inzwiſchen die Geltungsdauer dieſer 
Rückfahrkarten allgemein auf 45 Tage verlängert 
worden iſt, hat der Eiſenbahnminiſter angeordnet, 
daß die Beſtimmung, wonach die Inhaber von 
Sommerkarten die Reiſe an einem beliebigen 
Tage antreten können, von jetzt ab auch auf 
alle Nückfahrkarten auszudehnen iſt. 


* CGewitterſchaden.] Am Sonntag Nach- 
mittag vernahm man hier bei ziemlich heiterem 
Himmel leichtes fernes Donnerrollen, worauf 
ziemlich ſchnell eine erhebliche Abkühlung der 
Zemperatüt eintrat. Wie wir jetzt aus Provinz- 
blättern erſehen, iſt ein ſchweres Gewitter über 
die Graudenzer Gegend niedergegangen. Bei 
demſelben haben ſich ſolche Wolkenbrüde ent- 
laden, daß die Wege zum Theil zerſtört und 
ganze Sandberge aufge! demmt wurden. 

*IMiſſionsfeſt.] Am Dienstag, 9. Juli, Nach- 
mittags wurde in den BWälbchen zu den „Drei. 
ſchweinsköpfen! “eig Miflionsfeft abgehalten, bei 
welchem der Miſſicnar Herr Genähr über ſeine 
Miſſionsthätigkeit in China und darauf Kerr Pfarrer 


e ſy roch. ! 
Be wette; Herr Kaufmann Albert Schultz 
aus St. gibkech hate ſein Material- Waaren- 
und Edankgeihält an den Kaufmann Herrn Willn 
Engler aus Danzig für den Preis von 39 500 Mk. 
verkauft. RA 

* [@efährlidier Radfahrer} Geſtern Abend fuhr 
der Maurer Brune Richert mit feinem Fahrrad über 
die Chauſſee bei Stadtgebiet. Da er keine Laterne 
angezündet hatte, wurde er von zwei Schutzleuten an⸗ 
gehalten und zur Beſtrafung notirt. Anſcheinend hier⸗ 
über ergrimmt, fuhr Richert nach Kauſe, holte ſich 


einen geladenen Revolver und feuerte denſelben auf 


die beiden Schutzleute ab. Das Geſchoß traf aber nicht 
die Schutzleute, auf die es abgeſehen iu ſein ſchien 
ſondern einen Arbeiter, welchen die Schutzleute gerade 
atretiren wollten, in den rechten Oberſchennel. Lehlere: 
würde jedoch nur leicht verwundet. 

I Frevel mit Mikohol,] An ſchwerer Alkohol 
vergiftung liegt im Vororte Schmierau ein 
elfjähriger Knabe darnieder, das einzige Kind 
feiner Eltern. Der Knabe war von einem teichtfinnigen 


Altersgenoſſen zum Mitgehen in den Wald veranlaßt 


und hier ſammt deſſen jüngerem Bruder zum Trinken 
von Schnaps verleitet worden, und zwar aus einer 


Literflaſche, welche die Knaben von einem Geſchäfts⸗ 


wagen geſtohlen hatten. 
* Schöffengericht.] Unſchädlich gemacht wurden 
der Knecht Oskar Kroll und der Arbeiter Heinrich 


Kamin aus Ohra-Niederfeld, zwei halbwüchſige Burſchen 


von 18 und 20 Jahren, welche ſich wegen ruheſtörenden 
Lärms, gefährlicher Körperverletzung und Sachbeſchã 
hatten. Durch die Zeugen⸗ 


digung ju verantworten 
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a Schmidt 


die des Magiſtrats, welcher 


Haupiſtraße 19, 


De 2 
5. Mai d. J. in Guteherberge herumtobten, ſodann die 
Eheleute Schloſſer Arthur Eppler daſelbſt ohne die 
geringſte Veranlaſſung mit Steinen warfen, wodurch 
Eppler am rechten Knie und an der Bruft, ſeine Frau 
aber an der Stirn verletzt wurde, und daß ſie dann, 
als die Eheleute Eppler vor ihnen flohen und ſich in 
ihr Haus retteten, dieſelben bis dorthin verfolgten und 
nun noch eine große Anzahl Steine gegen die KHausthür 
ſchleubderten. Beide Angeklagten wurden mit je drei 
a: e und 1 Woche Haft beſtraft und ſofort 
verhaftet. 

* Kreistagswahlen.] In ſeiner Sitzung am 
3. d. Mts. hat der Kreistag des Kreiſes Danziger 
Höhe beſchloſſen, daß die Kreisverſammlung des 
Kreiſes Danziger Köhe aus 30 Mitgliedern zu 
beſtehen hat, und daß von dieſen 30 Kreistags⸗ 
mitgliedern dem Wahlverbande der größeren 
Grundbeſitzer 15 und dem Wahlverbande der 
Landgemeinden ebenfalls 15 anzugehören haben. 
Bisher beſtand der Kreistag des Kreiſes Danziger 
Köhe aus 27 Mitgliedern, von denen 13 dem 
Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer und 
14 dem Wahlverbande der Landgemeinden an- 
gehörten. Der Kreistag ſtellte weiter feit, daß 
bei den in dieſem Lerbſt bevorſtehenden Er⸗ 
gänjungs Wahlen der Kreistagsabgeordneten 
der Wahlverband der größeren Grundbeſitzer acht 
Abgeordnete und der Wahlverband der Land⸗ 
gemeinden gleichfalls acht Abgeordnete zu wählen 
hat. Nach dem Verzeichniß der Wahlbezirke der cand⸗ 
gemeinden haben je zwei Abgeordnete zu wählen 
der 1. Wahlbezirk, umfaſſend die Gemeinden 
Gaspe, Bröſen, Conradshammer, Glettkau, Schell⸗ 
mühl mit zuſammen 5069 Einwohnern; der 
2. Wahlbezirk, welchen die Gemeinde Oliva mit 
5703 Einwohnern bildet; der 3. Wahlbezirk, zu 
dem die Gemeinden Zigankenberg, Brentau, N 
Heiligenbrunn, Pietzkendorf, Gluckau, Ramkau, 
Kochſtrieß, Biſſau mit zuſammen 8587 Einwohnern 
gehören; der 5. Wahlbezirk, zu dem die Gemeinden | 
Dh ra, Altdorf, Guteherberge, Nobel, Scharfenort 
mit zuſammen 10 081 Einwohnern gehören. 


Aus Danzig. x 

* [3um Vorortverkehr Donzig-Zoppot.] Bis 
31.Auguftmerden jegtaufder Strecke Danzig-Ioppot 
außer den fahrplanmäßigen Zügen noch folgende | 
Züge regelmähig verkehren: Vorzug ab 
Danzig 2.55 Nachm., in Zoppot 3.15 Nachm.; 
Vorzug 446 ab Danzig 3.25 Nachm., in Zoppot 
345 Nachm.; Vorzug 463 ab Zoppot 7.55 Nachm. 
in Danzig 8.15 Nachm.; Vorzug 465 ab Zoppot 
3.25 Nachm., in Danzig 8.45 Nachm. Die ge 
nannten Züge halten, wie die übrigen Vorort 
züge, in Langfuhr und Oliva. a . 
* [45tügige Rückfahr karten.] eee 
Miamkaer Eiſenbahn hat jetzt gleichfalls dk ) 
Astägigen Rückfahrkerten eingeführt. Be 
* Verbandstag der Bürgervereine,] In Gra- 
bows Etabliſſement wurde Montag der erſte 
Berbandstag der Bürgervereine von Danzig und Um 
gebung in e von ca. 50 Herren abgehalten. 
Der Vorſitzende des Danziger Bürgervereins von 1870 
begrüßte die Anweſenden und theilte 
äheres über die Gründung des Verbandes mit. Gegen⸗ 
wärtig gehören demſelben die Bereine Schidlitz. Stadt. 
gebiet, Neufahrwaſſer, St. Albrecht, Bürgerwieſen und der 
Verein zur Förderung und Hebung Olivas an. Demnächſt 
verlas Herr Schmidt die eingegangenen Antworten 
auf die Einladungen zum were darunter auch 
heilt, daß er keinen 


* 


* 
* 


eu der erſtſenden werde. Darauf wurden die Ber- 
bearıs-Sietuten angenommen. Die Wahl des Vorſtandes 
ergab: Kerr Schmꝶmet Vorſitzender, Herr Krupka⸗ 
Neufahrwaſſer. Stechertreter, Herr Herm. Boldt 
Schaßzmeiſter, Herr G. Biber ⸗-Neufahrwaſſer, Herr 
Wilheim Behrendt Schriftführer, Herr E. Nöhel 
Stellvertreter. — Gtadiv: Brunzen referirie hierauf 
Aber die Bierfteuer. Redner ſprach ſich auch hier gegen 
die betreffende hieſige Magiſtratsvorlage aus und meinte, 
es müſſe auf die Stadtverordneten gedrungen werden, 
daß fie ſich energiſch gegen die Vorlage wenden. — 
Herr Krupka erörtert die Nachtheile der Vorlage 
ipeciell vom Standpunkte der Gaſtwirthe. Darauf 
wurde nachſtehende von Herrn Brunzen beantragte 
Reſolution angenommen: 


„Der heute tagende erſte Verbandstag der Bürger 


an ünſerer Stadt für 
object, 
Branntweingenuß zu ſteigern und die daraus 
tirenden Unthaten zu vermehren. 


ein ungeeignetes Steuer- 
rejul- 


Steuer wahrſcheinlich von einem Theile der Be- 
vilkerung, den Gaſtwirthen und Flaſchenbierverkäufern, 
getragen werden und dadurch ganz ungerecht wirken, 


Exiſtenz finden.“ ’ 


Thores, worüber Herr Habel referirte. Man be- 
zu wenden mit der Bitte, 
erwähnten e in die Wege zu leiten. 
Es folgten weitere 

in Neufahrwaſſer abgehalten werden. den Ver- 
handlungen folgte ein Feſteſſen. 
deſſelben brachte Herr Schmidt das Kaiſerhoch 
aus, 
auf 


bandes. 


das lühen und Gedeihen des 
err 


Schmidt ſein Glas dem Wohl 
Dperbürgermeiſter Delbrück. 


Herr Sahn-Langfuhr auf Herrn Schmidt. — Im An- 


von 1870 ſtatt. 


*Städtiſches.] Die hieſige Stadtoerordneten⸗ 
Beriammlung wird in nächſter Woche am Freitag 


Herbſtmanöver etc. wird beſchäftigen. 
* [Veründerungen im Grundbeſitz.] Es find ver ⸗ 


aufmann Köhn in Zoppot für 56 000 Mk.; Häkergaffe 
r. 49 von dem Schuhmachermeiſter Grieſard an die 
brivatmann Zerwer'ſchen Eheleute für 17800 Mk. 
erner ſind auf Grund Zuſchlags beſchluſſes die Grund- 


liche Korkenmachergaſſe Nr. 1 und Heiligegeiſtgaſſe 


haufmann Kittler für zuſammen 72 100 Mk. und Gold- 


ür 28500 Mk. übergegangen. 


* Thierſeuchen.] Unter den Schweinen des Herrn 
Rurhauspächters Fenerabend in Bröſen iſt die Schweine⸗ 


2 5 und 

m Rexin, des Herrn Gaſtwirths Paul Kramer in 
eubude und der Frau Hofbeſitzer Ohl-Paſewark die 
Rothlauffeuhe ausgebrochen. Ferner iſt unter den 
Bierden der Escadron Jäger zu Pferde Nr. 17 in 
Danzig die Brufifeuche ausgebrochen. 

[Danziger elektriſche Straßenbahn⸗Kcetien⸗ 
geſellſchaft zu Neufahrwaſſer.] Die Geſellſchaft 


chlußfaſſung über Maßnahmen zur Beſchaffung 
on Mitteln zur Deckung der gegen die Aummer- 
eſellſchaft noch 
inberufen. Es wurde beſchloſſen, dieſerhalb mit 
ſrößeren Bankhäufern in Berbindung zu treten. 


presden. 


nd lockte in Zoppot, f 
ahrwaſſer viele Bewohner und Badegäſte an den 
Strand. Es handelte ſich um ein See- und 
Rüftenmanöver gegen einen markirten Feind 
F f 
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vereine von Danzig und Umgebung hält die Bierfteuer als in 


Im Verlaufe | fpiel: Der Vorgang des jungen Lehrers, 


Ver- ſoldungsgeſetzes 
Nach Abſingung eines Liedes weihte fodann | heranwachſende Schüler ſagt ſich: „Was mein Lehrer 
des Herrn macht, 1 
Sodann toaſtete Herr | Gr thut's und ſchreibt i 
Stadtverordneter Habel auf die Frauen und ſchließlich er das nicht bereue, fie mögen nur nachkommen. So 


ſchluß aan fand das Sommerfeſt des Bürgervereins] Stadt. Früher war's umgekehrt. 


wieder zu einer Sitzung zuſammentreten, welche zur Zeit 
ich mit einigen größeren Vorlagen — u. a. der f iſt aber durchaus nicht fo ſchwer, wie man meint. Man 
Bieriteuer, den Einquartirungen beim diesjährigen f de nur um ſich blicken und durch den Augenfchein 


r. 36 von dem Gchuhmadermeifter Müller auf den | Wirthſchafts bedarf 
0 50 26 von dem Kaufmann Max Baden | Baumzudıt 


unter denen des Herrn Gutsbeſitzers Jonas er 


alte ihre Actionäre Dienstag zu einer außer- Stellenwechſel verhindern. Und ſicher a 
rbentlichen Generalverſammlung behufs Be- junger Lehrer ſich erſt einmal einen Garten mit 30 bis 


tuch wählte die Generalverſammlung zwei neue | handeln dadurch in 
Mitglieder in den Aufſichtsrath, Kerrn Director | müßten als kluge Menſchen wiſſen, daß der Lehrer 
Beering aus Danzig und einen Herrn aus ihnen 


m 
ISeemanöver.] Eine mächtige Aanonade | nerleiden. 
eee Dienstag Abend von 8½ Uhr ab mit] heirathete Lehrer machen, wenn der Beſitzer ſeinen 
ſterbrechungen bis 10% Uhr an unſerer Küſte „Beamten“ unterſagt, ihr in Penſio 8 
N Bröſen, Glettkau, Neu- Entweder er muß ſich ſchleunigſt verheirathen oder 


Sprechſaal. 
Stadt und Land. 


Die Urſache der Ceutenoth auf dem Lande liegt in 
dem e mehrerer ungünſtiger Umſtände. 
Der erſte und wichtigſte derſelben iſt zweifellos die 
Gelegenheit des größeren Berdienftes in den Fabrik- 
und Handelsorten bezw. Gegenden des deutſchen 
Reiches, genau derſelbe Grund, der in den 70er 
Jahren die Leute zur Auswanderung nach Amerika 
veranlaßte. Denn kommt noch das bequemere, 
menſchenwürdige und dabei billigere Leben als auf 
dem Lande, von der Vergnügungsſucht abgeſehen; 
denn bei dem geſunderen Theile der Landbevölkerung 
zieht die Ausſicht auf Vergnügen faſt gar nichk. 
„Verdienen“ wird groß geſchrieben — größer 
der Stadt, das 
Land eben den beſſeren Theil Das 


und deshalb verliert 


ſeiner Kraft. 


a dieſelbe nur geeignet ift, den übermäßigen beweiſt der ewige Mangel an guten Arbeiterwohnungen 


in der Induſtrie- und Handelsſtadt, während in den 


Ferner würde die kleinen Ackerbau treibenden Landſtädten und Dörfern 


des platten Landes ein ſich ſtetig mehrender Ueberfluß 
daran zu conſtatiren iſt. Unterſtützt wird dieſes Streben 
nach einer beſſeren Lebensſiellung unſtreitig durch die 


belegt find, außerdem aber nur noch mühſam ihre | Jugend durch die Schule. Während der Militärzeit 


ſtellt der hell um ſich ſchauende junge Mann Vergleiche 


‚Reiter wurde verhandelt über die Errichtung einer an, die immer zu Ungunſten ſeiner heimathlichen Ber- 
Eiſenbahn-Halteſtelle in der Nähe des Petershagener | hältniffe ausfallen müſſen. Er iſt für das Dorf ver⸗ 


loren. Entweder er dient weiter und erhält ſpäter 


ſchloß, ſich erneut an den Herrn Eiſenbahnpräſidenten | als Militäranwärter einen ſeinen Kenntniſſen ent⸗ 
die baldige Errichtung der | ſprechenden 


oſten im Staats- oder Communaldienſt, 


oder er lüßt ſich in der Stadt als Lohnarbeiter 


eſprechungen über Angelegenheiten nieder, wo er feiner Anſtelligkeit und Zuverläſſigkeit 
einzelner Vorſtädte. — Der nächſte Verbandstag ſoll | wegen ſehr geſucht wird. Als ein weiterer und durch 


aus nicht zu unterſchätzender Grund wirkt das Bei. 
Dieſer wird 


— da er ja auch nur Menſch iſt — aus denſelben 


hierauf ſprach Herr Stadtverordneter Krupka Beweggründen und in Folge der Wirkungen des Be- 


in die Großſtädte getrieben. Der 
ſein. 


Ich will ihm nach!“ 
ſeinen 


daß 


muß doch gut 


Kameraden, 


iſt's. In allen Ständen bemerken wir den Zug zur 
Und warum? Es 
gefiel den Menſchen eben beſſer auf dem Lande. Das 
alte Heimathsgefühl muß wieder geſlärkt, ein Aus- 
5 zwiſchen Stadt und Fand wieder hergeſtellt Aare 

e 


Das iſt die große Frage. 
Die Antwort 


oburch aber? 
Gemüther 


alle bewegt. 


belehren laſſen. Wo iſt die Geßhaftigheit am 
größten? Dort, wo kleine bäuerliche Grundſtücke die 
Regel find, wo der Pater ſeine „Jungens“ nicht fort- 


kauft worden die Grundſtüche: Langgaſſe Nr. 48 von gehen läßt, weil er fie ſelbſt gebraucht, und wo dieſe 
dem Rentier Plotzne an den Kaufmann Zausmer für die Anwartſchaft haben, felbft einmal Grund und 
10 00 Mk.; Große Gerbergaſſe Nr. 4 und Kleine Boden zu beſitzen; oder dort, wo der ‚Großgrund- 
Berbergaſſe Nr. 10 von dem Uhrmacher Lierau an den beſitzer ſich entſchließt, feinen beuten einen größeren 


„Hausgarten“ abzutreten. Aljo: Coloniſation und 
neben einem angemeſſenen Tag ele hn die Zuertheilung 
eines größeren Landplanes an die Guts⸗ 
arbeiter, der nicht unter einem Hectar ſein dürfte. 
landwirthſchaftliche 

ſelbſt 
muß er 
kennen 


Der Arbeiter mu; 
bauen Können, vor 
Freude an der 


Jeder Baumgarten- 


ſeinen 


die 
lernen. 


allem aber 


rben u | 
da gerade dieſe Stände ſchon mit ſehr hohen Abgaben beſſere geiftige und körperliche Ausbildung der die Verſchuldung die primäre, die Werthſteigerung 


uf die offene Handelsgeſellſchaft S. Hoch in Danzig beſitzer weiß es, wie feine ſelbſitgepflanzten Bäume ihn 


mit magiſcher Gewalt feſthalten. Vas nutzt es jetzt 
dem jungen Arbeiter, daß er in der Schule das 
Pflanzen und Veredeln von Obſtbäume n gelernt hat; 
kann feine Kenntniſſe den nicht verwerthen, weil 
er feinen „Rücken“ Land mendig zum Kartoffel- 
bau gebraucht. Hätte ere geben dem ſelben noch 
Raum zum Korn-, Gemüfe- id Obſtbhau, er würde 
ſich hüten, den Erfolg feines Zins fo leicht und bald 
einem anderen abzufreten. 

Aus dieſen Erwägungen heraus unterſtützen auch 
die königlichen Regierungen in Weſtpreußen das An- 
legen von Schulgärten. Sie wollen iche den häufigen 

iſt es, hat ein 


0 Bäumen angelegt, fo will er auch ihre Früchte ge- 
nießen und verpaßt darüber den rechtzeitigen Anſchluß 


beſtehenden Verbindlichkeiten | 9" die — Stadt. Aber nicht nur die Regierungen, 


auch die Großgrundbeſitzer müßten die jungen Lehrer 
feſtzuhalten ſuchen, indem ſie ſie als gebildete Menſchen 
und als Staatsbeamte anjehen und behandeln. Sie 

ihrem eigenſten Intereſſe. Sie 


die Leute — erzieht, und müßten ihm 
den Aufenthalt auf dem Lande angenehm 
achen, nicht aber 


— wie cs oft geſchieht — 
B. der 0 


Was fol z. der no unver- 


enſion zu nehmen? 


in die 581 ziehen, und feine geweſenen Schüler ziehen 
m nad). 5 8 
Alſo: Schafft Bauern- und Büdnergrundſtücke, gebt 
den landwirthſchaftlichen Arbeitern Gelegenheit zum 
Getreide, Gemüſe- und OHbſtbau und wendet den Land- 
lehrern die ihnen gebührende Werthſchähung zu. G 


Verſchiedenes 

* [Hypotheken.] Die Zunahme der ſtäduſchen 
Verſchuldung in Preußen von 1886 bis 1897 
hat 854 Millionen, die der ländlichen 
dagegen 217,5 Millionen betragen. Die 
Bodenverſchuldung in Deutſchland hat im 
Jahre 1900 die Summe von 42 Milliarden 
Mark überſchritten. Eine Verſchuldung des 
Bodens kann eintreten, weil die Bodenrente 
fällt; und fie kann eintreten, weil die Boden⸗ 
rente ſteigt. Wir ſtehen alſo vor der widerſpruchs⸗ 
vollen Formel: ein Theil des landwirthſchaftlich 
benutzten Bodens verſchuldet, weil die Grundrente 
fällt; der ſtädtiſche Boden dagegen verſchuldet, 
weil die Grundrente ſteigt. Beide entgegengeſetzten 
Bewegungen kommen in einer Zunahme der 
Berſchuldung zum Ausdruck! die Ver- 
ſchuldung bildet unter den heutigen Verhält- 
niſſen das gegebene Mittel, um den Bodenwerth 
fictiv zu ſteigern. In den Fällen, in denen ein 
materieller Berſchuldungsgrund nicht vorliegt, iſt 


dagegen erſt der ſecundäre Vorgang. dem 
Grundſtücke wird ein Forderungsrecht, d. i. eine 
Belaſtung hinzugefügt, lediglich mit der Abſicht 
und der Wirkung, die Bodenrente und den Boden 
werth um den gleichen Betrag zu ſteigern. Der 


geſtiegene Bodenwerth beſteht dann in gar nichts 


anderem als in einer Verſchuldung. 

Die hier aufgezeigte Wirkung der Speculation 
iſt dem Grund und Boden eigenthümlich und auf 
dieſen beſchräntt. Auf keinem anderen Gebiete 
der Volkswirthſchaft führt die Speculation zu 
ähnlichen Ergebniſſen, wie bei der ſpeculativen 
Steigerung des Bodenwerths. Die Realiſirung 
der Gewinne erfolgt hier in der Weiſe, daß dem 
Boden eine Belaftung in der Höhe des Gpecula- 
tionsgewinnes auferlegt wird! Die Kypothek iſt 
in dieſem Falle nichts anderes als realiſirter 
Gewinn. Steigerung der Bodenrente und Zu- 
nahme der Verſchuldung fino hier identiſch, find 
eins und daſſelbe. 

Alſo in 10 Jahren 8544 Millionen Gpekulations- 
gewinn am ſtädtiſchen Grund und Boden. Dieſe 
Belaſtung trifft die Hausbeſitzer! Dieſe wieder 
müſſen ſich an den Wohnungsmiethern ſchadlos 
halten. Die Bodenbeſitzer haben ein Monopol 
und diktiren die Preiſe. die Gemeinſamkeit 
(Stadt u. ſ. w.) verurſacht die Werthſteigerung, 
hat aber daran nicht nur keinen Nutzen, ſondern 
noch eine Belaſtung durch die Zinſen. Die Boden- 
frage verdient deshalb eingehendes Studium. 

* [Das Eintreten eines Arbeitgeber ⸗Verbandes 
für die Feftjehung von Mindeſtlöhnen] it für 
Deutſchland eine neue Erſcheinung iw N 
lichen Leben. Der „Arbeits mar 
über: Be: 

Eine Petition an 
miniſterium ſeitens des Dresdene Atgeber⸗ 
Verbandes für das Baugewerbe langt, in 
Uebereinſtimmung mit den bisher bekämpften 

Forderungen der Arbeiter, Mindeſtlöhne bei 
Kusführung von Staatsbauten. der Berband 
erſucht das Miniſterium, bei den nächſten Bau- 
Berdingungen in die Verträge zunächſt verſuchs⸗ 
weiſe eine Lohnclauſel aufzunehmen, durch welche 

der Unternehmer verpflichtet wird, einen be⸗ 
ſtimmten Lohn zu zahlen. „Für die Ausführung 
dieſes Vorſchlages dürfte es ſich empfehlen, in 
der Weiſe zu verfahren, daß zunächſt der Lohn 
für Maurer, Zimmerer und Bauhandwerker feit- 
gelegt wird, welchen der betreffende Unternehmer 
mindeſtens zu zahlen hat. Mit der Feſtſetzung 
kann, will man nicht ohne weiteres die vom 
Arbeitgeber-Verband feſtgeſtellten Löhne an- 
nehmen, der Gewerberichter beauftragt werden, 
dem das unter Zuziehung von Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerbeiſitzern aus den betreffenden 
Berufskreiſen keine großen Schwierigkeiten 
machen wird.“ Der Vorſtand des Arbeitgeber 
Verbandes hofft, daß durch eine ſolche Clauſel, 


wie das auch durch die Erfahrung in anderen 


Ländern beſtätigt wird, die Schleuderconcurren 
in Zeiten wirthſchaftlichen Niedergangs in hohem 
Grade verringert würde. Er hofft auch auf eine 
Abnahme der Lohndifferenzen zwiſchen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern. 

* [Mohnungsamt.] Der Stuttgarter Gemeinde⸗ 


rath beſchloß die Errichtung eines ſtädtiſchen 


Wohnungsamtes und die Bildung einer Abthei- 


lung des Gemeinderaths für Wohnungsweſen. 


das ß sam- 


| 
| 
i 


Mutter. 


Was helfen uns die ſchweren Sorgen 
Was hilft uns unſer Weh und Ach 
Was hilft es, daß wir alle Morgen 
Beſeufzen unſer Ungemach? — 

Wir machen unſer Kreuz und Leid 

Nur größer durch die Traurigkeit. 


Vierklee. 


Novelle von M. v. Ekenſteen. 


5 Gortſetzung.) 
Hans erblaßte bis in die Lippen — die Mutter 


ſtöhnte: „Barmherzigkeit!“ und wie durch Thränen 


zitternd hallte es durch den Raum: „Vater, iſt das 
Dein letztes Wort?“ 

Statt der Antwort hob der finſter blickende 
Mann nur die Rechte und deutete ſtumm nach 
der Thür; Frau Marthe wollte zum Sohn, doch 
er zwang ſie mit kräftiger Fauſt auf einen Stuhl 
nieder. 

Die Thür ächzte; ein Seufzer noch, tief und 
ſchwer — ein ſchwerer, ſchleppender Tritt auf dem 
Hausflur — dann alles ſtill. 

Leiſe ſchluchzte Frau Marthe in die Hände und 
der Herr Stadtſchreiber wanderte auf und ab; 


für durch blieb er vor ſeiner Frau ſtehen und nahm 


hr greiſes Haupt zwiſchen die Hände, 

„Mutter, ich mußte ſo hart ſein mit dem 
Jungen, damit er nicht ſinkt und untergeht, 
londern ſich emporhebt aus eigener Araft. — 
Nichts Unehrenhaftes hat er gethan — wenn mich 
mein Scharfblick nicht trügt, ſteckt dahinter ein 
Weib! An meiner Kärte wird er geſunden!“ 

„Geb' es Gott!“ ſchluchzte wehen Herzens die 


* * 
* ö 


Hans zögerte einen Augenblick vor dem Haufe; 


„ftorigetrieben” murmelte er, und preßte die 


+ 


Hand aufs Herz, Wohl hatte er bang und be- 
klommen der Unterredung mit dem Vater ent- 
gegengejehen. deſſen ſtrengen Sinn er kannte, 
aber dennoch hatte er an ſolchen Ausgang nicht 
gedacht. — Was nun beginnen? die Nacht war 
voll hereingebrochen, im Städtchen, wo ihn jeder 
kannte, durfte er nicht bleiben, zurück ins Eltern⸗ 


haus auch nicht, — denn er konnte den Gehorſam 


nicht leiſten, den der Vater ſo herriſch von ihm 
forderte, als ſei er noch ein Knabe und nicht ein 
Mann. — Da kam ihm der Gedanke, daß jenfeits 
des Waldes, der im Oſten die Stadt umgrenzte, 


Bekanntmachung. 


Die Urlifte der in der Gemeinde Ohra, Kreis Danziger 
Köhe wohnhaften Perſanen, welche für das Jahr 1902 zu 


dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen 


werden können, liegt zu Jedermanns Einſicht 
Mittwoch, den 10. Juli cr. an Amtsſtelle öffentlich aus. 


Ohra, den 4. Juli 1901. 
Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


2 Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf $ 3 der Polizeiverordnung 
betr. den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen vom 13. März 1901 unterſage ich 
das Befahren der Bankette neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
außerhalb derſelben bei Fuß- 


Ortſchaften gänzlich und 
gängerverkehr. 
1 Oh ra, den 8. Mai 1901. 


Der Amtsvorſteher. 
Lind. | 


Linen 


ſowie 


ſämmtliche andere Kleiderſtoffe 


ſtelle von heute ab zum ſpottbilligen 


Ausverkauf. SE 
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Posten Damentue 


erker. 


in einer guten Wegſtunde der nächſte Weiler zu 


erreichen ſei; dort, wo er nur als Knabe ſich auf⸗ 
gehalten hatte, würde man ihn wohl kaum er⸗ 
kennen; nur Nachtraſt wollte er halten und dann 
Schritte thun, eine neue Stellung zu erlangen. 
— Der Weg mußte zwar mühſam fein bei dem 
hohen Schnee, dazu ſein Gepäck und die Abend- 
ſtunden, — und dennoch — er erſah keinen 
andern Ausweg, da auch kein AKbendzug mehr ihn 
zurückführen konnte und halb in Schmerz, halb 
in Trotz hauchte er: „Lebt wohl!“ Dann ſchritt 
er rüſtig fürbaß. 

Bald hatte er die Hochſtraße erreicht, die von 
hohen Tannen und Fichten. eingefaßt war, und 
ſcharf wehte der Nordoſtwind; hell beleuchtete der 
Mond den Weg, der Schneehang des Berges, die 
bereiften Bäume — alles glitzerte in Kryſtallſchein 
aber Hans achtete all deſſen nicht. Weitab waren 
ſeine Gedanken .. .. Gehorſam? — Was hätte 
er dem Vater ſagen und geſtehen ſollen? Etwas, 
das er ſich nicht einmal ſelber voll eingeſtand und 
das ihn dennoch fortgetrieben hatte! Würde er 
nicht verlacht worden ſein, unverſtanden, — wie 
er auch jetzt hinauszog, verkannt, ein Einſamer, 
Verlaſſener! 

Im Tann krachte ein Aſt unter der Schneelaſt 
und fiel mit dumpfem Klang vor ihm nieder; 
dann wieder Stille, nur durch das Knirſchen 
ſeines Schrittes unterbrochen und wie er ſo eilig 
dahinſtürmte, kam Sinnen und Denken machtvoll 
über ihn; wie war doch alles gekommen? 

Vor Jahr und Tag war's geweſen; der Vater 
hatte ihm durch Vermittelung eines Freundes 
die einträgliche und angenehme Stelle eines Buch- 
halters in der großen Waggonfabrik in der 
Reſidenz verſchafft und er war zufrieden, trotzdem 
ihm der Sinn ſeit Kinderjahren mehr danach ge⸗ 
Ben hatte, jtudieren zu dürfen, aber der Wille 

es Vaters hatte es alſo beſchloſſen und er hatte 
ſchon m gelernt ſich zu beugen unter den 
väterlichen Willen. Da er nicht erſtreben durfte, 
was er erſehnte, hatte er ſich gefügt und fühlte 
ſich nun ganz zufrieden, wenn es ihm auch oft 
eine herbe Empfindung bot, daß die Kollegen 
immer wieder Stichelreden führten über „Pro- 
tektionskinder“, die ſpielend erreichten, was andere 
ſchwer erringen müßten. 

Viel zu ſeiner Zufriedenheit trug auch ſeine be⸗ 
haglich ſchöne Wohnung bei einer Beamtenwittwe 
bei, wo er freundlichen Familienanſchluß gefunden 
hatte und mit Lilli der Tochter, harmlos herzlich, 
wie mit einer Schweſter verkehrte. — 8 

An einem Sonnabend war's zur Feierabend- 
ſtunde; die Fabrikgiocke tönte luſtig in das Ohr 


berufen 
dom 


Du: 1 er 


ein- und zweiſpännig, 


— 


N 


derſelben ins Laus gebracht wird 


borstenwzaren, Piasarabesen, "| 
Kardätschen, Striegel 
ur " satenstiele, 


, Waſchleinen, Geiler- 
nm, Pferdeleinen, 


Drain-uSchmiedenägel, 


ferner empfehle mein Lager von 
engl. und schles. Stück-, Würfel- 
u. Nusskohlen, Coacs, Torf, Brikets, 


Fichten⸗ und Buchen-Kernholz, 
Klobenholz, kleingemacht. 


S. Woelke, Ohra. 
Jede Familie 


und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal- 


blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten. 
lohns von 10 Pfennig monailich an die Botenfrau von 


bvergeſſen worden jein, fo bitten wir dies gefälligft in Ohra 
Kauptſtraße 19 bei gern Woelke melden zu wollen. 


5 22 


8 
0 denen die 
Sabbathruhe verlockend winke dem einzigem 


der viel Kunderte, denen eine Wacht 
ſtrengung nun vorüber wa 


Troſtwort der arbeitenden Alafie: 
Tage ſollſt Du ruhen.“ 


Die Maſchinen ſtanden ſtill, die Dampfhämmer 
pochten nicht mehr, die Räder ruhten, und das 
rieſenhafte Athemholen des Ventilators war ver⸗ 
ſtummt, nur das Glöcklein tönte wie ein Friedens ⸗ 
gruß durch die Luft „Feierabend, — Feierabend!” 
Und nun ſtürzten fie hinaus mit dem redlich ver 
dienten Wochenlohn, kräftige, ſtrotzende Geſtalten, 
— — aber auch blaſſe, verkümmerte Menſchen⸗ 
kinder; — er ſchritt mitten unter ihnen, aber 
langſamer als fie, die heimwärts haſteten, daß 
noch am Abend die Schulden der Woche gezahlt 
werden konnten, um neu borgen zu können bei 
Bäcker und Krämer. Wie er fie jo eilig aus⸗ 
ſchreiten ſah, kam ihm der Gekanke, wie doch 
der fromme, redliche und beſcheidene Arbeiter der 
beſte Sohn des Vaterlandes fei, ſchlicht, unermüd⸗ 


„Am ſiebenten 


lich, opferwillig und treu, und er träumte, wie 


ſchön es fein müßte, der Beſitzer ſolcher Fabrik 
und großen Reichthums zu fein, um dem Hand- 
werksmann wohlthun zu können, um das Loos 
der Sklaven der Arbeit zu erleichtern und ihnen 
Sonnenſchein ins Leben zu tragen. — Plötzlich 
unterbrach ſeinen hochgehenden Gedankengang 
ein Angſtruf, das Jagen durchgehender Pferde, 
die der Kutſcher eines herrſchaftlichen Wagens 
trotz aller Anſtrengung nicht mehr zurückzurelßen 
vermochte: im Innern des Wagens lehnte ein 
leichenblaſſes junges Mädchen. — 

Unwillkürlich ſprang Hans vor und fiel mit 
mehr Unerſchrockenheit als Ueberlegung den 
Pferden in die Zügel; mit einem Ruck ſtand das 
Fuhrwerk ftill, der Kutſcher ſprang eiligſt herab 
und nun mühte ſich Hans um die ſcheinbar ohn⸗ 
mächtige Dame, als er mit einemmale ſich unſanft 
zur Seite gedrängt fühlte und die ſchnarrende 
Stimme eines Ofſtziers an fein Ohr klan: 

„Mein gnädiges Fräulein, kann ich Ihnen 
irgendwie dienlich ſein, meine Hilfe anbieten?“ 

Das alles hatte ſich in flüchtigen Minuten ab⸗ 
geſpielt und ſobald Fans ſich überzeugt hatte, daß 
ſcheinbar ein Bekannter um die Dame ſich mühfe, 
die er erſt im letzten Augenblick als die Tochter 
ſeines Prinzipals, des e von Loewen. 
erkannt hatte, trat er zur Seite; dann ſah er 
dem langſam davonfahrenden Wagen lächelnd 
nach, in welchem der Offizier der Dame gegen 
über auf dem Kückſitz Platz genommen hakte, 


(Fortſetzung folgt). 
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Danzig, Brei aſſe 15 


Sollte Jemand 200 neu m. Era 
Ecke 30 Pf. 1 uch LO 3 
uu verkauf. Ohra, Finterweg 1. r 8 


EHE RE ya sl... Htermit theile meinen werthen Kunden mi 
Bekanntmachung bet m een Anden mi 
Unter Aufhebung meiner Bekanntmachung vom 23. Mär; 1888 (Amtsblatt für K 2 * 3 f 
88 Nr. 15, Seite 88/89) ſetze ich in Gemäßheit des § 10 des Unfallverſicherungs 0 Sarg⸗Magazin 
geſetzes für Land⸗ und Forſtwirthſchaft vom 30. Juni 1900 zur Berechnung der Unfall- von Ohra, Hauptſtraße Nr. 6, nach Ohra, 
rente als durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt der land- und forſtwirthſchaftlichen Hauptiſtraßſe Nr. 4, geradeüber der Apotheke, verlegt habe. 
Arbeiter die nachbezeichneten Beträge für die betreffenden Theile des Regierungsbezirks Gleichzeitig empfehle ich meine Ben 
vom 1. Januar 1902 hiermit anderweit feſt. 2 Bau- und Möbel -Tiſchlerei 


— — u i 5 nebſt Reparatur - Merkitatt. 


a Br . Bitte bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt in Anspruch 
Für Erwachſene | Für jugendliche nehmen zu wollen. N Kochachtungsvoll 


Name des Krei 2 M Lin 
5 e männliche weibliche männliche weibliche 22. M. Lingnau. 
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Kreis Karthaus 2 8 108 


von Zoppot und Oliva, 
s in 5 Farben. — 50 Pf. 


Stadtkreis Danzig. R 200. 
Landkreis Danziger Höhe 150 
Landkreis Danziger Niederung: a 
a) für landwirthſchaftliche Arbeiter. 3 N f 
b) für forſtwirthſchaftliche Arbeiter: g . 
1. Forſtgut Rieſelf eld. * 5 


Heuer Plan von Dali 


in 3 Farben. — Preis 40 Pf. 


Stadt Dirſchauuu ' 
Landkreis Elbing 
Verlagsbuchhandlung 
ländliche Arbeiten 
Kreis Pr. Stargard f 8 i 8 
Danzig, den 28. Zuni 1901. | 
I 72 In jedem Haushalt ſind Gegenſtände vorhanden, 
28 Großze Wollwebergaſſe 28. welche 75 1 90 verwenden kann, die aber Andere 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
Man verſuche es ſchreibe feinen Wunſch auf und bringe 
Cravatten. _Ghlipfe, _Tri- (von einfacher bis Handitikeren), Zur Ostbahn 
orthemden, Strümpfe etc. Taſchentücher 15 Großes 
> er ſchwediſchen Thter, 
Tanzkränzchen. 
28 Große Wollwebergaſſe 28. 
3 1 (1659 ſchaften freiem Zutritt in den 
Hochfeine delikate empfiehlt Billigft 
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1 Kreis Putzig Danzig, Ketterhagergaſſe 4. 5 
Der Regierungs-Präfident - e 
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’ thwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Großer Aus v er kau Hier ER e ar Bedürfniß des Verkaufens 
; und Kaufens zu befriedigen, ift eine Hauptaufgabe eines 
der aus der Lokalblattes. durch ein kleines Inſerat für wenige 
J. Olschewitz’ihen Konkursmaſſe feinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 
ſtammenden, ſowie anderer Waren. großer wirthſchaftlicher Vorthell für beide Theile erreicht. 
N . er) en Ye 2 dies Se für die „Obcgen Zeitung”. nach Haupt⸗ 
Herrenwäſche⸗ Damenwäſche S 
Etagen, Hofenträger, Gom- | Stickereien Cement, Dachpappe, Ohra. 1 
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